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Gunther. Tom. IV. p. i.
Jer Degen bleibet zwar der Ritter Schmuck

und Zier,
Doch, wenn Gelehrſamkeit mit dieſem ſich vrr

bindet,
So bricht aus ihrem Thun einſolcher Glantz

herfur,
Derbeyder Nachwelt auch Ruhmund Verwun

drung findet.

Eliebtes Paar! Vergnugtes Looß!
Wenn ſich Natur und Gluck verbinden,

D
Wenn uns der Weiſen Vorſicht Hand
Wenn uns das gunſtige Geſchicke

Schon bey dem erſten Lebens-Blicke
Des Adels Kleinod zugewandt.

2.
Wem die Geburth ſowohl gewollt,
Daß ihn der Eltern Adel kronet,
Der ihm der Freyheit edles Gold
Schon in den zarten Windeln frohnet:
Wem die Natur, was edel heißt,
Jn ſeinen erſten Kindheits-Stunden
Zum PathenGroſchen einaebunden,
Wer iſt, der den nicht glucklich preißt?

3.
Der Adel ſetzt uns Flugel an,
Uns Adlern gleich empor zu ſchwingen,
Und auff der Tugend EhrenBahn
Biß an das SonnenLicht zu dringen:
Wohl alſo dem! der dis bedenckt,
Und nicht wie viele ſeines aleichen
Sein Vorrecht, und ſein EhrenZeichen,
Den Adel an den Nagel henckt!
Wie aber? Wenn des Adels Stern

Sein Licht mit ſchwartzen Wolcken decket,



Und ein gantz faul und boſer Kern
Jn einer ſchonen Schale ſtecket?
Das ſtimmt mit keinem Ritter ein.
Das heißt: Vernunfft und Tugend ſchanden
Des Adels Ritter-Gutt verſchwenden,
Und bauriſch niedertrachtig ſeyn.

5Was nutzt der Ahnen Alterthum?

Wenn eigner Schmutz und tolle Sitten
Den durch Geburth ererbten Ruhm
Mit Wuſt und Unflath uberſchutten:
Was nutzt des Stammes EhrenPreiß,
Wenn man nicht deſſen zarte Schnaten
Durch klugen Witz, durch edle Thaten
Auff Tugend ſelbſt zu vfropffen weiß?

ö.
Halff wohl ſein Julier Geſchlecht
Den Caſar alſo hoch erheben?
Hat nicht vielmehr ſein eignes Recht
Jhm Anſehn, Sieg und Ruhm gegeben?
Sein Witz, ſein Muth, ſein Helden-Lauff
War bloß der Grund-Stein ieiner Siege,
Auff dieſer edlen Ehren-Stiege
Stieg er zu Thron und Reich hinauff.

7Beſonders muß des Adels Krafft
Bey denen ſich recht fruchtbar zeigen,
Die durch Verſtand und Wiſſenſchafft
Nach ihres Adels Hoheit ſteigen:
Der heißt mit Recht ein Edelmann,
Der ſich durch ſein gelehrtes Wiſſen
Durch tluges und vernunfftigs Schluſſen
Vom Pobel unterſcheiden kan.

8.

So wie man einen Diamant
Alsdenn im hochſten Glantze ſchatzet,

Wenn ihn des klugen Kunſtlers Hand
Jn einen goldnen Ring verſetzet:
So zeigt ſich auch des Adels Werth:
So muſſen dieſes Demants Strahlen
Sich auch alsdenn am ſchonſten mahlen,
Wenn ihn Minervens Hand verklart.

9.
Zwar ſpricht offt Stoltz und Einfalt ſo:



Weg Wiſſſenſchafft, bleib mir vomLeibe!
Ein Schulfuchs driſcht nur leeres Stroh
Gnung daß ich mich von Adel ſchreibe;
Ein Weiſer horet das und lacht,
Weil ſich ein ſolches Kalbs-Gehirne
Mit ſeiner prahlerhafften Stirne
Den Adel ſelbſt zur Schande macht.

IO.
Gewiß, lernt nur ein Edles Bluth
Die Feder in der Hand recht fuhren.
So muß ſie nachmahls ſeinen Hutt
Mit ungleich großrer Schonheit zieren:
Drum, EDEs, ſoll Euch mit der Zeit
Des Adels achte Zier nicht fehlen,
So mußt Jhr diß zur Loſung wahlen:
Witz, Tugend, und Gelehrſamkeit!

II.Dis Kleeblath, Edles Bruder-Paar,
Jſt auch bißher dein Zweck geweſen,
Die Wahrheit laßt es offenbahr

Auff BEYDER ZBruſt und Stirne leſen:
Die Klugheit gar Euch zu verſtehn,
Was wahrer Abel fey und heiſſe,
Drum ſuchtet Jhr mit muntrem Fleiſſe
Dis Lob durch Tugend zu erhohn.

12.
Des Adels angebohrner Trieb
Ermunterte die ſchwachen Sinnen,
Die Regung, ſo in Euch beklieb,
Hieß Euch die Weißheit lieb gewinnen:
Der Eyner ließ Euch niemahls ruhn,

Au

Die Hoffnung gieng Jhm ſtets zur Seite:
Euch dermahleinſt als Edelleute
Durch Wiſſenſchafft hervor zu thun.
Nun aber; da der Meinen Schluß

Mich heißt mit Euch von hinnen eilen,
So laßt Euch dieſen Abſchieds-Kuß
Den letzten Freundſchaffts-Dienſt ertheilen:
Lebt, wachſt, und bluht, geliebte Zwey,
Biß man von Euch, von Winterfelden,
Einſt wird die frohe Nachricht melden:

Daß Euer Sommer ſruchthar ſey!
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